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Die geilen Nachbarinnen in meinem Haus - Teil 1


Seit einer geschlagenen Woche hatte er nichts zu Papier gebracht, besser gesagt, auf die Festplatte. Er hatte bereits Angst, dass sein Auftraggeber möglicherweise nicht mehr mit ihm rechnete und ohne seine Beiträge disponierte. 
 Soviel zur Theorie. Verschiedene „Umstände“ hatten dazu geführt, dass er in den letzten sieben Tagen genau nichts abrechnen konnte, was seine Budgetplanung schon in Schieflage brachte. Deswegen hieß es jetzt, Gas zu geben. Und er hatte auch schon einen Einfall, um was es gehen würde. Es würde erhebliche Bezüge haben zu seiner derzeitigen Lebenssituation, völlig gegen seine Gewohnheit. Aber irgendwie steckte da eine gute Story drin, und genau genommen stach ihn der Hafer. Seine Freundin las gerne seine Geschichten, manchmal las er sie ihr auch vor, was meistens in dem Versuch endete, sie nachzustellen. Er war gespannt, was Sie von dieser halten würde.
 Auf die Idee hatte ihn genau genommen eine seiner Nachbarinnen gebracht, die, drei an der Zahl, in dem Haus lebten, in das er vor ungefähr sechs Wochen eingezogen war. Das Haus gehörte seiner Freundin, bzw. deren Ex-Gatten, der nicht mehr darum kümmern wollte und ihr die ganze Arbeit mit der Bude aufgehalst hatte. Er vergnügte sich derweil mit verschiedenen Gespielinnen in nobleren Etablissements von München. Die Hütte, wie das Haus in der Familie der Besitzer genannt wurde, stand in Gilching,  ungefähr 20 km vom Zentrum Münchens Richtung Starnberger See,  einer ganz netten aber auch ganz schön verschlafenen Gemeinde im Speckgürtel der bayerischen Metropole.
 Die Geschichte würde darüber gehen, wie ein Verfasser von erotischen Kurzgeschichten den Versuch startete, die drei Nachbarinnen in dem Haus nur er wohnte, alle in guten Händen, nacheinander in sein oder auch in ihr Bett zu bringen, und zwar nicht zum Schlafen. Es waren ganz unterschiedliche Frauen, da war es sicher, auch auf den zweiten Blick, und das war der Reiz.
 Da war also einmal Frau Czerny, eine Tschechin, die mit ihrem Lebensgefährten im Erdgeschoß links wohnte, ein Kind, wohl das ihre, war noch dabei. Diese Leute waren sehr freundlich, er hatte sich kurz bei Ihnen vorgestellt und Frau Czerny war vor Freude fast aus der Hose gehüpft, weil sie das so nett fand. Sie war eine eher unauffällige aber nicht unattraktive Erscheinung Mitte 30 mit einem schlanken, offensichtlich durchtrainierten, fast athletischen Körper. Die Jogginghose, die sie vor der Wohnungstür in den meisten Fällen anhatte, war recht eng und der weiche Stoff bildete ihre gut geformten, kräftigen Gliedmaßen  eins zu eins ab, auch den kleinen flachen  Bauch , ihre kleinen Brüste. Er stand normalerweise eher auf großen schweren Brüsten, aber er wusste, dass es für ihn auch ein Genuss war, die Nippel kleiner, spitzer Brüste zu kneifen oder zu lutschen. Und er ging mittlerweile davon aus, dass es nicht allzu großer Verführungskünste bedurfte, mit Frau Czerny in die Horizontale zu kommen. An sich war die Sache klar nach der Begegnung, die vor kurzem im Treppenhaus stattgefunden hatte. Er war unterwegs gewesen zu seinem Kellerverschlag als sie ihm treppauf entgegen kam. Sie roch frisch geduscht, als hätte sie das gerade im Keller erledigt. Ganz offensichtlich hatte sie nichts an als einen rosa Bademantel aus dem gleichen Material wie ihre Jogginganzüge. Dieser Mantel hatte sich irgendwie an ihr festgesaugt, mit nur etwas Fantasie sah man sie nackt. Das Material klebte wie eine zweite Haut am Hintern, an den Oberschenkeln, er glaubte auch den Hügel ihrer Muschi zu sehen. Auf der Stelle begannen sich seine Schwellkörper zu füllen und er musste aufpassen, dass sie nicht allzu offensichtlich anstarrte. 
 Sie lächelte ihn verlegen an. Er konnte es einrichten,  dass sie sich beim Begegnen fast frontal berührten, als sie beide zum Einander-Ausweichen die gleiche Spur gewählt hatten, und dieses kleine Spiel begann, bei dem jeder versucht, auf der gleichen Seite zu passieren. Nach zwei oder drei kleinen Tanzschritten links- rechts, links-rechts fand man dann die richtige Seite, um vorbeizugehen. Das macht es natürlich sehr leicht, Blickkontakt aufzunehmen, man lachte ein bisschen, schaute sich in die Augen. Bei Frau Czerny war außer dieser kleinen Verlegenheit noch etwas anderes in den Augen,  dieses Blitzen war eigentlich nur auf eine Art und Weise zu interpretieren. Als er dann rechts an ihr vorbei lief, nach einem knappen „Hallo, guten Abend“, streifte er mit dem Rücken seiner linken Hand ihren Oberschenkel, wie zufällig zum einen, aber fest genug, um klarzumachen, dass das mit Zufall nichts zu tun hatte. Er drehte sich kurz nach der Berührung um und sah, wie auch sie den Kopf nach hinten drehte und mit der linken Hand über die Stelle strich, an der sie berührt hatte. Bingo, dachte er, das ist angekommen. Ein letzter Test noch als er hörte, dass sie auf dem Zwischenpodest die Richtung wechseln musste. Er schaute kurz hoch, und, Halleluja, ihre Blicke trafen sich. Eine desinteressierte Frau, oder eine, die Desinteresse zeigen wollte, hätte nach oben geschaut. „So, meine Gute“, dachte er, „du bist reif, fragt sich nur wann.“
Und da brauchte er Ihre Mithilfe, denn er wusste nicht, wann ein erstes kleines Treffen möglich war, wann ihr Alter auf Arbeit oder wo auch immer unterwegs war. Und er bekam diese Hilfe gleich am Tag darauf. Am späten Abend, es war gegen halb neun, klingelte es. Verwundert ging zur Tür, erkannte vor Ort niemand, der unangemeldet gekommen wäre. Er öffnete, da stand sie in diesem Jogginganzug, dessen Weste bis zwischen ihre kleinen Brüste offen war, und hielt ihm Päckchen hin. Sie grinste verschmitzt:
„Bitte entschuldigen, „kam es in ihrem niedlichen Akzent, „Päckchen stand im Treppenhaus, habe ich gedacht, ist für mich, habe auch etwas bestellt bei Amazon, habe ich aufgemacht, versehentlich.“ Im ersten Moment schoss ihm das Blut in den Kopf, denn er hatte bei diesem Warenhaus für alles Mögliche einen Satz Penisringe bestellt. Aber, wusste er sofort, was Besseres hätte ihm gar nicht passieren können.
„Aber das macht doch nichts Frau Czerny, bitte kommen Sie doch herein, damit ich nachschauen kann, ob es das ist, was ich erwarte“, „und vielleicht können wir die Dinger ja gleich ausprobieren“, dachte er, in sich hinein grinsend. Er beglückwünschte sich zu seiner Schlagfertigkeit, vor allem dazu, dass sie ihm in diesem Fall genau das richtige eingegeben hatte. Die Dame wusste schon, was da drin und dass es für ihn war. Und sie kam herein, blickte sich unverhohlen neugierig um, und dann ihn an, fragend. Er dirigierte sie ins Wohnzimmer, wo, dem Himmel sei Dank, gerade irgendein Kuschelrock aus den Lautsprechern säuselte. Als sie Platz genommen hatte, holte er ein zweites Glas und goss ein wenig von dem samtigen Italiener ein, den er sich gerade aufgemacht hatte. 
„Möchten Sie überhaupt?“ fragte er sie mit Unschuldsmiene, als er ihr das Glas hinstreckte.
„Normalerweise ich darf das eigentlich nicht, aber ich heute habe Lust darauf, also…“, und sie nahm ihm das Glas aus der Hand und stellte es auf den Couchtisch - ohne zu trinken. Er ließ sich nicht zweimal auffordern, setzte sie sich direkt neben sie, zog sie zu sich heran und küsste sie ohne Umschweife ebenso direkt auf den Mund. Dieser öffnete sich und ihre Zungen begannen mit dem Spiel.
 Sie war offen sichtlich am Reden im Moment genauso wenig interessiert wie er und als er anfing, sie auszuziehen, half sie kräftig mit, und zwar bei ihm. Als sie seinen Gürtel öffnete und mit der Hand in seine Boxershorts fuhr, drang er mit seinem Mittelfinger gerade vorsichtig in ihre Möse ein. Obwohl sie das ganz offensichtlich begrüßte, beendete sie seine Aktion kurzfristig und ließ sich neben ihm zu Boden gleiten. Nachdem sie ihn mit vereinten Kräften von seinen Hosen befreit hatten, schaute sie zu ihm hoch, während sie seinen Schwanz in die Hand nahm und sanft knetete. Dann blickte sie ihm schelmisch in die Augen: 
“Was musst du nur von mir denken…?“
„Abgesehen davon, dass ich mich frage, wie du mit Vornamen heißt, nur das Beste“
„Ich bin Jana, und du?“, sagte sie, bevor sie begann, seine Eichel mit ihrer flinken Zunge zu streicheln. Er konnte nur noch stöhnen:
„Ich bin der Eric, aber im Moment habe ich das Gefühl, ich bin der Jan“. Sie kicherte, nahm einen Schluck Rotwein in den Mund, und gleich darauf seinen Schwanz, ganz tief.
„Oh Gott, meine Couch…“ dachte er, bevor dieser völlig die Regie übernahm.
 Da sie zierlich war und relativ leicht, gelang es ihm, als er wieder einigermaßen klar denken konnte, ohne große Mühe, sie herum zu drehen und in die 69-er- Position zu bringen. Ihren kleinen festen Po mit den Händen knetend, ließ er seine Zunge ihre Muschi  erkunden, was sie tief stöhnen und ihre Aktivitäten in Sachen Tuten und Blasen intensivieren ließ. Und davon hatte sie wahrhaftig eine Ahnung. Es dauerte nicht allzu lange und er explodierte in ihren Mund, sie spülte mit etwas Rotwein nach. Dann setzte sie sich auf seinen Schoß, mit dem Becken sanft kreisend:
„Hast du auch ein Bett?“ wollte sie wissen. Er hob sie auf und trug Sie ins Schlafzimmer. Das wird mit Frau Ngoma nicht gehen, ging es ihm durch den Kopf, bevor er seinen Schwanz in ihre Muschi senkte, die sich ihm zwischen weit geöffneten Oberschenkeln anbot. Innerlich schüttelte er den Kopf, „wie kann man nur so uncharmant sein!“ Und als müsste er das irgendwie wieder gutmachen, bot er sein ganzes Können auf, um sie zu ficken nach allen Regeln der Kunst, in sämtlichen Spielarten die sie kannte und denen die sie nicht kannte. Das war aber nur eine oder zwei.
 Irgendwann lagen sie nebeneinander, sie hatte ihren Kopf in seinen Arm gelegt und ihre Hand in seine Körpermitte, wo sie wie beiläufig seinen Penis streichelte. Sie stützte sich unvermittelt auf den Ellenbogen auf und schaute ihm in die Augen „Oh Gott“ dachte er, „ was kommt jetzt?“
„Darf ich bitte eine rauchen?“ Er lachte laut auf: „ja sicher, wenn‘s denn sein muss, aber gesünder wäre es, wenn du mir noch einen bläst.“
„Eins nach dem andern“, kam es lakonisch, als sie mit ihren Zigaretten aus dem Wohnzimmer zurückkam. Und sie hielt sich daran. Nach dieser Runde erzählten sie sich noch eine Weile gegenseitig voneinander und er erfuhr, dass der Mann, bei dem sie mit ihrem Söhnchen wohnte ein lieber Kerl war, und sie gern bei ihm, aber im Bett tote Hose. Sie erfuhr, dass auch er fest gebunden war, und er und seine Freundin auch diesbezüglich jede Menge Spaß hatten, er jedoch immer ganz gerne mal seinen Schniedel in fremde Mösen tunkte. Sie ließen beide erkennen, dass es durchaus Wiederholungen der gerade absolvierten gemeinsamen Anstrengungen geben könne, just for fun, ohne Verpflichtung wie auch immer. Und er setzte noch eins drauf und fragte sie, ob es sie stören würde, wenn er demnächst Frau Ngoma und Frau Zimmermann Flach legen würde. Nachdem sie ihn zuerst ungläubig angeschaut hatte, fing sie an zu lachen: 
„Nein, du kannst schließlich vögeln wenn du willst, und ich habe überhaupt nichts gegen eine gute Nachbarschaft!“ Sie hörte erst auf zu lachen, als sein Mund die Lippen am anderen Ende zu küssen begann. Aber kaum, dass er sie schön weich geleckt hatte, zog sie seinen Kopf zu sich und schüttelte den ihren: „Muss ich jetzt meinen Sohn abholen bei meiner Freundin, schade, aber wir sehen uns?!“ „Wir wohnen im gleichen Haus, weißt du noch?“ Mit einem letzten, fast zärtlichen Kuss verabschiedete sie sich von ihm und entschwand nach unten. Er goss sich, sehr zufrieden mit dem Verlauf des Abends, noch ein kleines Glas ein und setzte sich aufs Sofa. „Ficken ist halt einfach eine schöne Sache“ dachte er und überlegte, wen er als nächstes in Angriff nehmen sollte, Frau Ngoma oder Frau Zimmermann.“ Warum es nicht dem Zufall überlassen?“ fragte er sich, um sich gleich darauf zu antworten: „weil du bei der Ngoma schon den Fuß in der Tür hast oder sogar die Hand im Höschen, Blödmann, sowas lässt man nicht kalt werden.“
Das war wohl wahr, mit der „Black Beauty“ hatte er schon einen einschlägigen Kontakt notieren können, zu einem Zeitpunkt, wo sein Plan, alle drei vor die Flinte zu nehmen, noch gar nicht existierte. Und in dem Moment wo es passierte, war er überrascht, weil er einen Kontakt dieser Art gar nicht in Erwägung gezogen hatte. Seine Erfahrungen mit dunkelhäutigen Frauen waren minimal aber erfreulich, dennoch waren sie nicht zwangsläufig in seinem Beuteschema enthalten. Frau Ngoma war auch nicht unbedingt eine Schönheit, sie hatte ein recht herbes Gesicht, war relativ klein, und nicht gerade untergewichtig. Aber sie hatte auf ihre Art ein, zumindest für ihn, ein deutlich überdurchschnittliches Geilheitspotenzial und er konnte sich ohne weiteres vorstellen, ihr sehr, sehr nahe zu kommen. Ganz nach dem Lied von Paul McCartney, das dieser zusammen mit dem blinden Schwarzen Stevie Wonder gesungen hatte: „Ebony and Ivory“.
“lie together in perfect harmony“ sang er mit großer Zuversicht. Und diese kam nicht von ungefähr. Da er noch keine Waschmaschine hatte, hatte ihm seine Vermieterin geraten, doch Frau Ngoma zu fragen, ob er für eine Weile ihre Waschmaschine mitbenutzen könne gegen etwas Nutzungsgebühr. Die Maschinen der Hausbewohner standen im Keller, und Frau Ngoma war sehr freundlich und bereit gewesen ihm diesbezüglich zu helfen. Sie hatte darauf bestanden, ihm eine ausführliche Einweisung in die Handhabung ihres Geräts zu geben. In der Waschküche war es ziemlich dunkel gewesen, und zum korrekten Ablesen der Armaturen mussten die beiden sich bücken und ihre Köpfe zusammenstecken. In dem Moment noch (naja, fast) ohne jede Absichten, war er fast erschrocken, als sie sich in dieser gebückten Haltung auf einmal an ihn lehnte, mit der ganzen Körperseite. Sie tat so, als hätte sie versehentlich das Gleichgewicht verloren und hielt sich an seinem Oberarm fest. Dabei schaffte sie es, sich so zu drehen, dass er freien Einblick in ihr fließend geschnittenes, mit einem afrikanischen Muster versehenes und vorne (normalerweise) mit Knöpfen verschlossenes Kleid hatte. Für einen Moment sah er völlig ungehindert ihre schweren schwarzen Titten, es wurde ihm schwindlig. Als er seinen Blick davon losgerissen hatte, sah er als nächstes ihre Augen, die, groß und rund, unverwandt in die seinen starrten. Im nächsten Augenblick erklärte sie ihm mit ihrem afrikanisch klingenden Englisch den Schleudergang. Er hatte ihr angeboten, auf Englisch zu reden, das Deutsche machte ihr doch ziemlich Mühe. Sein Englisch war recht gut, und so sollte das kein Hindernis sein wenn es darum ging, die Dinge in die Wege zu leiten, deren Sprache auf der ganzen Welt die gleiche war.
 Er dachte darüber nach, ob nicht bei der nächsten Wäsche, die kurz bevor stand, irgendeine Störung an der Maschine auftreten sollte, wegen der er Frau Ngoma zu Hilfe bitten konnte. Sie hatte ihn gebeten, erst am späten Abend zu waschen, da sei sicher, dass sie sich nicht in die Quere kommen würden mit einem Korb voller Wäsche. Das war doch schon mal ein ganz gutes Timing. „Ja“, dachte er, „ das funktioniert“. Übermorgen war Waschtag angesetzt. Und vielleicht würde er sich bei dem Versuch, die Maschine wieder in Gang zu bringen, seine Hose dreckig machen, das kommt ja vor. Und das würde eine ganze Reihe von Möglichkeiten eröffnen, davon war auszugehen. Und er freute sich auf die Fortsetzung seiner Nachbarschaftspflege.


Unterworfen vom Fitnesstrainer


Tanja war etwas aufgeregt. Sie hatte sich für ihr Fitnessstudio extra neue Kleidung gekauft. Sexy Sportwäsche macht die ganze Sache doch gleich interessanter, denn wer weiß was es da für nette Trainer oder andere Mitsportler gab. In ihrem engen roten Adidas Outfit gab sie eine echt heiße Figur ab, obwohl sich hier und da ein paar Pfunde mehr angesammelt hatten. Aber hey: Stehen viele Männer denn nicht auf heiße Kurven? Außerdem wollte sie im Studio ja auch nur ein wenig straffer werden.
Heute hatte sie Training mit Jürgen. Erstaunt blieb ihr der Mund offen stehen, als sie ihn sah: Er sah ja aus wie ein Bodybuilder.  Nur im Gesicht sah sie ihm an, dass er Ende 40 sein musste. Gut definierte Muskeln, ca. 180 cm groß und absolut durchtrainiert. „Du brauchst keine Angst haben junge Lady, ich beiße nicht“, sagte Jürgen verschmitzt.  Tanja konnte sich kaum auf seine Anweisungen und die Einführung an den einzelnen Geräten konzentrieren. Das Studio war noch sehr leer. Ein leichtes Prickeln durchfuhr ihre Lenden. Würde er nicht gleich auch noch den Wellnessbereich zeigen? Wäre doch ideal für….. Angestrengt versuchte sie an etwas anderes zu denken als an heißen Sex mit diesem attraktiven Mann. Nun gingen sie in den Wellnessraum. Was für einen knackigen Arsch er doch hatte! Sie konnte nicht anders uns gab ihm einen verspielten Klaps auf den muskelbepackten Hintern. Gespielt empört drehte er sich mit seinen blauen Augen um und sagte: „Baby, das gibt Rache. Gleich da vorne in der neuen finnischen Sauna.“ Verblüfft folgte sie ihm in den hinteren Bereich. „Machen wir doch mal einen Probegang, damit auch sehen, ob dir die Sauna gefällt“, sagte Jürgen. Vor ihren Augen zog er sich ungeniert aus. In voller Pracht stand er jetzt vor ihr. Jeder Muskel war makellos definiert und perfekt. So etwas geiles hatte Tanja noch nie gesehen.. „Nu zieh dich auch aus, wir wollen mal die Bank dort testen“, zwinkerte Jürgen ihr zu. Gesagt getan. Schnell hatte sie sich vor lauter Geilheit aus ihrem Outfit befreit und ging selbstverständlich hinter Jürgen in die Sauna. „Offiziell ist hier noch geschlossen, wir sind ganz unter uns“, sagte er.  Er stand jetzt ganz dicht vor ihr. Er berührte sie erst leicht am Hals, dann küsste er sie und schob sie an sich. Sie konnte seinen steifen Schwanz deutlich zwischen ihren Beinen spüren. Ihre nasse Fotze war nur zu bereit ihn jetzt schon in sich aufzunehmen, aber sie wollte sie noch ein wenig zügeln. „Hey, ist es so heiß in der Sauna oder warum läuft deine kleine Fotze schon fast aus?“, fragte er verschmitzt. Mist, er hatte also gesehen, dass sie ihn jetzt schon ganz heiß gemacht hatte. Das konnte dann ja noch heiter werden. „Ich glaube ich muss erst einmal die Bank testen“, schon saß sie breitbeinig auf einer der Bänke, das Handtuch direkt unter sich. Ihm bot sich ein absolut geiler Anblick, ihr ganzer Körper glänzte und sie hatte eine nasse rasierte Muschi, die praktisch zum Ficken einlud. Er kniete zwischen ihren Beinen und spreizte ihre Oberschenkel weit auseinander, bis er ihre geile nasse triefende Fotze richtig begutachten konnte. Vor lauter Geilheit schien sie fast schon auszulaufen. „So eine geile Fotze wie dich muss ich einfach lecken, komm du geiles Stück“, raunte er. 
„Ich leck dich jetzt richtig durch du geile Sau, ich glaube ich muss dir mal zeigen, was ein richtiger Mann dir geben kann.“ Seine Zunge glitt an ihren nassen Schamlippen hin und her. Heftig aufstöhnend warf sie sich zurück, sie konnte nicht anders als sich diesem Gefühl ganz hinzugeben. Ihre geschwollenen glänzenden Schamlippen begannen schon heftig zu zucken. „Fick mich mit deiner Zunge, mein geiler wilder Hengst“, stöhnte sie. „Ich mach dich erst so richtig heiß, du hast das zu nehmen, was du von mir kriegen kannst“, sagte er. Er leckte ihre nassen Schamlippen, dann umkreiste seine Zunge ihre geschwollene bereite Klit. Sie wollte es eigentlich nicht aber sie musste laut stöhnen, weil seine erfahrene Zunge einfach nur geil war. Nun begann seine Zunge auch ihr enges Loch zu ficken, dabei hielt er ihre Schenkel mit seinen starken Händen und stieß seine Zunge immer heftiger und hemmungsloser in ihre glühend heiße tropfende Fotze. Dann stand er auf und befahl ihr sich umzudrehen. Sie kniete nun mit ihrem prachtvollen Arsch vor ihm, was für ein geiler Anblick. Er konnte nicht anders und spreizte ihre Pobacken weit auseinander. Dann leckte er ihr kleines enges Arschloch mit voller Hingabe. Sie hatte so etwas noch nie erlebt und fand dieses Gefühl einfach nur geil. „Mach weiter und fick mich mit einem Finger“, stöhnte sie. Doch er ließ sie noch nicht gewähren. Stattdessen packe er ihre Arschbacken und stieß seinen harten großen Schwanz in ihre feuchte Fotze. Wie eng sie doch war. „Du bist so geil eng“, stöhnte er. Er nahm sie wild und heftig. Er hatte sehr viel Kraft und stieß sie richtig durch, und zwar bis zum Anschlag. Mit einer Hand umfasst er ihre Haare und zog leicht daran. Mit der anderen gab er ihr leichte Klapse auf den geilen Arsch. „Aua“, schrie Tanja zuerst. Doch dann gewöhnte sie sich an die leichten Klapse. Sie fand sie sogar richtig geil. Immer tiefer hämmerte Jürgen den Schwanz in sie hinein, bis sie laut stöhnend kam. Ihre Fotze fing an zu zucken ohne Ende und nun konnte Jürgen auch nicht mehr an sich halten. Er zog seinen Schwanz heraus, riss Tanja zu sich und dann spritze er ihr seine volle Ladung aus dem zuckenden Schwanz mitten in ihre nasse enge Mundfotze. Sie musste mehrmals schlucken, so viel war es. „Das war doch mal ne geile Nummer oder?“, lächelte Jürgen. „Oh ja so kann es gerne weitergehen“, sagte Tanja. „Den Whirlpool solltest du auch noch entdecken, ich gebe dir die dementsprechende Einführung“, sagte Jürgen. Tanja musste innerlich grinsen, das konnte ja kaum noch besser werden. Der Whirlpool war schon an und auch schön heiß und sprudelnd. Tanja hüpfte einfach nackt rein, Jürgen konnte derweil seine Augen nicht von ihr lassen. Die kleine Geile konnte ja immer noch nicht genug bekommen. Das war ja der Hammer. Ihre geilen Titten wogen sich in dem sprudelnden Wasser. Jürgen stieg mit in den Whirlpool und setzte sich neben sie. Seine starken Arme umfingen sie und sie fühlte sich augenblicklich wohl und geborgen. Ihre linke Hand fasste zu seinem Schwanz. Er war schon wieder ganz hart. Genau so wollte sie es haben! Sie wichste ihn erst leicht, dann stärker. „Setz dich oben auf den Rand“, befahl sie ihm. Er verstand sofort. Breitbeinig setze er sich oben auf den Rand, sein Schwanz und seine prallen Eier standen in die Höhe. Tanja setzte sich im Wasser vor ihn und dann ging es erst richtig los. Sie umfasste mit einer Hand seinen großen Schwanz und wichste ihn. Zeitgleich nahm sie ihn in ihre nasse Mundfotze auf.  Ihre Zunge glitt hoch und runter, so dass ihm fast Hören und Sehen verging. Er hielt ihren Kopf mit seinen starken Händen und presste seinen Schwanz so tief in ihren Mund, dass sie würgen musste. „So ist’s recht du kleine geile Ficksau“, sagte er. „Fick meinen Schwanz und dann nehme ich dich richtig ran“, fügte er noch hinzu. Sie blies weiter seinen Schwanz und plötzlich hört sie auf, als sie bemerkte, dass sein Schwanz schon anfing zu pumpen, weil er kurz davor war. „Ich glaube es wird nochmal Zeit für nen guten Fick“, grinste Tanja. Sie spreizte seine Beine, die er locker auf dem Beckenrand ablegte, und dann setzte sie sich auf ihn. Sie ließ seinen harten Schwanz in ihre Fotze gleiten und das bis zum Anschlag. Laut stöhnend warf sie ihren Kopf zurück. Jürgen umfasste ihr Becken mit seinen kräftigen Händen und dirigierte die Geschwindigkeit. Immer heftiger gingen ihre Stöße und jetzt konnte Jürgen nicht mehr anders: Er spritze die volle Ladung in ihre nasse Fotze. Nun kam Tanja auch schreiend, sie klammerte sich an seinen starken Schultern fest und ihre Muschi zuckte und zuckte. Laut keuchend standen beide auf. „Das ist aber ein netter Rundgang“, sagte Tanja grinsend. „Für so ne schöne Frau wie dich gerne“, sagte Jürgen. Das ging an ihr natürlich runter wie Öl. 
Am nächsten Tag hatte Tanja ihr erstes Training. Sie hatte ihre Einweisung ja schon erhalten, so dass sie mit ihrem frischen Trainingsplan gleich ans Werk  gehen konnte. Nach einem Aufwärmtraining auf dem Crosstrainer glaube sie ihren Augen kaum zu trauen: Wer saß denn da an der Saftbar? Marius, ein alter Arbeitskollege von früher, aber den hatte sie schon seit Jahren nicht mehr gesehen. Sie fasste sich ein Herz und ging zu ihm hinüber. „Hey, lange nicht gesehen.“ Erstaunt sah er auf. Wow Tanja – was für eine Augenweide. Sie hatten zwar schon länger sporadisch Kontakt, aber nicht eng. Gesehen hatte er sie jedenfalls schon länger nicht mehr. „Hi, du auch hier?“, fragte er. Locker kamen sie ins Gespräch, dabei streifte seine Hand oft wie zufällig über ihren Oberschenkel oder ihren Arm. Sie durchfuhr es heiß und kalt. „Du, wollen wir für heute das Training mal sein lassen? Ich lade dich zu mir zum Essen ein“, schlug Tanja spontan vor. Das ließ Marius sich natürlich nicht zweimal sagen. Bei Tanja zuhause angekommen bereitete sie schnell eine Spaghetti Bolognese zu.  Zusammen mit einem Glas Wein saßen sie gemütlich beisammen und redeten über alte Zeiten. Da kam Tanja eine Idee: „Hey, wollen wir zusammen baden? Das passt heute irgendwie.“ Sie rissen sich die Klamotten vom Leib und sprangen in die heiße Wanne. Einfach herrlich. Plötzlich fing der gut gebaute Marius an sie zu küssen, erst sanft, dann immer intensiver. Seine starken Arme umfingen sie und sie schmolz dahin. Dann gaben sie sich einen Zungenkuss. Ganz intensiv. Tanja fasste Marius an seinen harten Schwanz. „Ich kann dir das geben, was dir vorher noch kein Mann gegeben hat“, sagte er. Tanja war das alles egal, seine Hände fühlten sich einfach nur geil an. Er zupfte mit Daumen und Zeigefinger ihre schon harten Nippel. Mit der anderen Hand glitt er zu ihrer nassen rasierten Fotze. „Mehrere Ficks so kurz hintereinander haben schon was“, dachte Tanja grinsend. Marius drehte sie um in der Wanne, so dass sie ihm ihren geilen nassen Arsch entgegenstreckte. „Ich fick dich jetzt, wie du es noch nie erlebt hast“, raunte er voller Lust. Mit seinen starken Händen spreizte er ihre geilen Arschbacken und stieß seinen harten Fickschwanz in ihre saftige Fotze. Dabei spielte sich Tanja an ihrem Kitzler rum. Hart stieß er sie weiter und weiter, bis sie laut keuchend sich mit den Armen festhalten musste. Plötzlich stieß sie einen lauten Schrei aus: „Ja, fick mich noch härter, ich brauch’s jetzt gerade richtig“, sagte sie. Seine Stöße wurden härter, mit dem Daumen fing er an an ihrem Arschloch herumzuspielen. „du kleine Schlampe, du brauchst es wohl in alle Löcher?“, sagte er. „Du hast mich durchschaut!“, lächelte sie. 
Er zog seinen Schwanz aus ihr heraus, half Tanja aus der Wanne und setzte sie auf den Küchentisch. „Spreiz deine Beine du geile Sau“, befahl er ihr. Er nahm ihre Beine in seine Hände und fing an ihre nasse Fotze zu lecken. „Du läufst ja gleich aus, so geil bist du. Du darfst aber erst kommen, wenn ich es dir sage“, befahl er ihr. Er fickte sie mit zwei Fingern und leckte weiter ihre nassen Schamlippen. Stöhnend warf sich Tanja hin und her und konnte kaum noch an sich halten. Doch Marius machte immer wieder eine Pause, so dass sie kurz davor war zu kommen. Wie geil das doch war! Er hob ihren Arsch ein wenig an und leckte ihre kleine Rosette, während er ihren Kitzler weiter rieb. „Ich komme gleich“, stöhnte Tanja. „Wehe, dann muss ich wohl deinen kleinen süßen Arsch verhauen“, feixte Marius. „Ach übrigens, nachher kommt noch mein Kumpel vorbei, der fickt doch auch noch durch du kleine Schlampe.“ „Hey, davon war aber nie die Rede“, sagte Tanja. „Hey du brauchst es doch, ich habe vorhin ihn angerufen.“
Er leckte sie weiter und weiter, dann rammte er ihr den Schwanz in die nasse Fotze und hob dabei ihre Oberschenkel an, so dass er besonders tief zustoßen konnte.  „Dein kleiner Arsch ist auch gleich noch dran“, raunte er. „Aber ich wurde noch nie in den Arsch gefickt“, sagte Tanja ängstlich. „Vertrau mir, du hast eh keine Chance, weil ich es sowieso tue“. Er fickte Tanja weiter und weiter bis er nicht mehr anders konnte, seinen Schwanz rauszog und alles auf ihre Titten spritzte.  Eine gewaltige Ladung wichste er aus seinem Schwanz heraus. In der Zeit klingelte es. „Das wird Tim sein“, sagte er lächelnd. Nackt und ganz selbstverständlich ging er an ihre Tür und öffnete. „Hoffentlich ist das nicht der Postbote“, dachte Tanja sich grinsend.
Zur Tür herein kam ein großer stattlicher Mann um die 30. Auch er war sehr gut gebaut und schien viel zu trainieren. „Ich bin Tim, lasst euch nicht stören“, sagte er lächelnd und zog sie ganz selbstverständlich aus. Tanja traute ihren Augen kaum, als sie Tim nackt vor sich sah. Ein absoluter Traummann! „Hey Marius, du hast mir nicht zu viel versprochen“, sagte Tim. „Ich glaub ein Arschfick täte ihr jetzt echt gut.“ Tanja schaute staunend von einem zum anderen. Hatte sie da nicht auch noch ein Wörtchen mitzureden? Anscheinend nicht. Denn Tim kam zu ihr und küsste sie innig, während er ihre Titten knetete. Marius machte derweil ein paar Fotos. Dann drehte er Tanja um und bog sie über den Küchentisch. Er hockte nieder, spreizte ihre Arschbacken und fing an, sie mit der Zunge in den kleinen engen Arsch zu ficken. Wie Stromstöße durchfuhr es Tanja. Wow, das war ja geiler als erwartet! Dann stand Tim auf, stellte sich in voller Größe hinter Tanja und sagte zu ihr:“ Entspann dich, dann wird es richtig geil, und fingere dich dabei, dann gehst du ab wie eine Rakete“. Gesagt, getan. Erst kam nur seine schon tropfende Spitze an ihrer Rosette zum Einsatz, dann spürte sie einen stärkeren Druck. Erst tat es ein wenig weh, aber dann war es richtig geil, denn er versenkte seinen großen harten Schwanz in ihrem kleinen Arsch bis zum Anschlag. Marius konnte sich dabei gar nicht sattsehen. „Ich wusste doch sie ist ne geile Sau“, sagte Marius. Doch Tanja und Tim bekamen es gar nicht mit, denn er fickte sie in ihren kleinen engen Arsch, als wenn es kein Morgen mehr gäbe. Immer heftiger stieß Tim zu und zog dabei wild an ihren langen Haaren. Sie reckte ihm dabei ihr Becken entgegen, immer härter stieß er zu und dann kam er explodierend in ihrem kleinen engen Arsch. Nun konnte auch Tanja nicht mehr an sich halten und kam mit vielen wilden Zuckungen. Danach blieb sie noch erschöpft vornübergebeugt am Küchentisch stehen. So einen geilen Fick hatte sie schon lange nicht mehr gehabt!


20 Minuten mit dem EX


Seit fast einem Jahr war ich mit Henning zusammen, als ich ihn eines Abends kurz entschlossen mit einem alten Freund betrog. Jahrelang hatte ich auf Henning gewartet, und als wir endlich zusammen waren, merkte ich schnell, dass er mir geistig alles geben konnte, was ich mir nur erträumte. Sexuell hingegen fehlte mir etwas und nach ein paar Monaten steigerte sich dieser Eindruck immer mehr. Die Leidenschaft fehlte mir und ließ mich immer mehr über andere Männer fantasieren. Doch nie hätte ich gedacht, dass es so kommen würde. 
Eines Abends beschlossen wir in eine Diskothek zu gehen, die wir beide aus unserer Jugendzeit kannten. In einer großen Gruppe mit gemeinsamen Freunden verbrachten wir zunächst den Abend bei Henning zu Hause und tranken Cocktails. Angekommen in der Disco war die Stimmung gut angeheitert und Henning und ich begannen, eng umschlungen zu tanzen. Eine so gute Zeit hatte ich lange nicht mehr, doch als ich mich in Hennings Armen durch die tanzende Menge treiben ließ, entdeckte ich weit entfernt an der Theke jemanden, den ich schon seit sehr langer Zeit nicht mehr gesehen hatte.
Ohne lange darüber nachzudenken, gab ich Henning zu verstehen, dass ich kurz verschwinden müsste. Zögernd ging ich auf die Theke zu und war mir nicht klar, ob ich wirklich richtig sah oder ob der Alkohol in meinem Kopf mir einen Streich spielte. Doch als das Licht der Tanzfläche auf ihn fiel, war es bestätigt. Julian, mit dem ich vor Jahren eine leidenschaftliche Affäre hatte, stand vor mir. Damals verloren wir uns aus den Augen, als wir in unterschiedliche Städte zogen. Die Tatsache, dass wir nur bedeutungslosen Sex hatten, bewog uns nicht dazu, Kontakt zu halten. Doch auf einmal stand er vor mir und ich konnte nicht abstreiten, dass er über die Jahre sogar noch attraktiver geworden war. 
Mutig ging ich auf ihn zu und tippte ihm auf die Schulter. Schon in der ersten Sekunde, als er sich umdrehte und mich ansah, konnte ich in seinen Augen ablesen, dass auch ihm gefiel, was er vor sich sah. Auf einmal war ich in der Zeit zurückversetzt, die alte Vertrautheit zwischen uns war sofort wieder da. Nach kurzem Smalltalk und viel zu vielen versehentlichen Berührungen schlug Julian vor, gemeinsam vor die Tür zu gehen. Um frische Luft zu schnappen, eine Zigarette zu rauchen.
Ich schaute mich noch um, doch Henning stand bei unseren Freunden und schien sehr amüsiert. Ich würde in ein paar Minuten wieder da sein, also sagte ich nicht Bescheid.

Als wir draußen standen, ließ es sich nicht mehr abstreiten, dass es zwischen uns knisterte. Das körperliche Vertrauen war noch da, auf einmal kamen viele Erinnerungen an die alte Zeit hoch und ich erinnerte mich an die vielen Stunden, die wir in allen möglichen Positionen auf dem Sofa verbracht hatten. Grinsend sah ich Julian an und die Cocktails lockerten mein Mundwerk ungemein. Frech zwinkerte ich ihn an und begann von alten Zeiten zu sprechen, in denen wir uns des Öfteren auf einer Party vergnügt hatten. Wir hatten damals beide keine Beziehung und kamen sexuell so gut miteinander klar, dass sich die schnellen Nummern immer öfter ergaben, wenn wir geil waren.  
Als von Julian keine Reaktion kam, fragte ich nach kurzem Schweigen nach einer Zigarette und als Julian mich ansah und mit einem Grinsen sagte, dass er gar keine hätte, war mir sofort klar, warum wir an die frische Luft gegangen waren. Natürlich wusste er nicht, dass ich in einer Beziehung mit Henning war und dieser wenige Meter von uns entfernt am Tanzen war, doch ich fühlte auch nicht den geringsten Impuls, ihn dies wissen zu lassen. Stattdessen schlug ich vor um die Ecke des Gebäudes zu gehen, wo es ein bisschen ruhiger war. Der Gedanke, dass Henning drinnen war und keinen blassen Schimmer hatte, turnte mich um ehrlich zu sein viel zu sehr an. Schon seit langem sehnte ich mich nach spontanem, wildem Sex, den mir Henning so nicht bieten konnte. Mir kam ein Zitat von Oscar Wilde in den Kopf, laut dem man Versuchungen nachgeben sollte, da man nicht wissen könne, wann sie wiederkommen.  

Schon als ich Julians Hand ergriff und ihn von der Disco Richtung Seitengasse zog, musste ich an seine Hände auf meiner Muschi denken, wie oft sie mich massiert hatten und wie oft ich mit Julian schon gekommen war. Innerhalb weniger Sekunden wurde ich ungeduldig, und konnte es kaum abwarten nach so langer Zeit erneut auf Julians wohlgeformten Schwanz zu steigen. Mit einem unfassbaren Kribbeln im Bauch sah ich ihm in die Augen und wusste, dass er genauso wild auf mich war. 
Die folgenden Minuten mussten wir nicht viel miteinander reden, wir waren ein eingespieltes Team, wenn es darum ging einen geeigneten Platz für Sex zu finden. Ein Industriegebäude um die Ecke und der dazugehörige Lieferanteneingang boten einen guten Schauplatz. Ich stieg wenige Stufen hinauf und setzte mich auf die Plattform, an die die LKWs tagsüber heranfahren. Julian stand vor mir und ich konnte direkt sehen, dass sein Schwanz perfekt auf der Höhe meiner feucht werdenden Muschi war. Fast schon schüchtern kam er mir näher und vorerst wusste niemand den ersten Schritt zu tun, doch schnell fanden unsere Lippen zueinander. Zögernd erforschten wir erneut unsere Körper, die wir seit Jahren nicht mehr angefasst hatten. Sein Oberkörper fühlte sich immer noch himmlisch an und schnell überwanden wir alle Zurückhaltung und ich griff mit beiden Händen nach seiner Jeans um sie zu öffnen. Der Gedanke an Henning war wie weggeblasen. Ich konnte mein Glück kaum fassen, dass mich Julian nach so langer Zeit erneut ficken würde. Zittrig schob ich seinen Reißverschluss nach unten und spürte seinen Schwanz, wie er prall wurde und gegen seine Boxershorts drückte. Ich seufzte zufrieden und presste Julian eng an meinen Körper, als wir in einen leidenschaftlichen Kuss versanken. Immer fester spürte ich seinen Schwanz zwischen meinen Beinen, konnte gleichzeitig auch den steigenden Puls meiner Muschi fühlen. Ich sehnte mich nach dem Moment, in dem er endlich in mich eindringen würde und meine Hüfte begann lustvoll zu zucken.

Weit entfernt hörten wir Stimmen, die laut herumschrien. Julian guckte mich frech an. Wir beide mochten schon immer den Nervenkitzel von Sex an öffentlichen Plätzen. Er gab mir das Zeichen still zu sein und drückte mich sanft mit dem Rücken auf den Boden. Daraufhin beugte er sich runter und öffnete langsam die Knöpfe meiner Jeans. Mit zwei Fingern im Mund, damit ich nicht zu laut wurde, konnte ich mich nur noch unter seinen Berührungen winden. Nur noch wenige Sekunden, und er würde endlich wieder meine Muschi lecken, die schon triefend nass sein musste. 
Julian zog Jeans und Slip in einem Zug von mir herunter begann meine Beine und Bauch zu küssen, während er sich immer weiter zur Mitte vorarbeitete. Ich fühlte alles in mir pulsieren, konnte es nicht mehr abwarten, bis er mich lecken und ficken würde und drückte seinen Kopf kommentarlos zwischen meine Beine. 
Sofort begann er, seine Zunge kreisförmig um meinen Kitzler wandern zu lassen und gleichzeitig mit seinen Fingern immer wieder in mich zu gleiten. Da sich jedoch mein gesamter Körper nach seinem Schwanz verzehrte, richtete ich mich wieder auf und hatte innerhalb weniger Sekunden seinen Schwanz ausgepackt. Prall und warm lag er in meinen Händen und ich spielte mit Julians Eichel an meinem Kitzler wie mit einem Dildo. In seinem Gesicht konnte ich dabei genau beobachten, wie wild er wurde. Er starrte mich an, wie ich mich selbst mit seinem Schwanz befriedigte und stöhnte immer wieder laut vor Lust auf. 
Wir hatten beide nie mit diesem Abend gerechnet und waren deshalb plötzlich umso geiler aufeinander. Immer wieder fuhr ich mit seinem Schwanz zwischen meinen Beinen auf und ab, wo alles voller meinem Saft war. Als Julian sich vor Erregung auf die Lippe biss, ergriff ich seinen Arsch und stieß ihn mit einem Mal tief in mich herein. Ohne Hindernis drang er in mich ein und ich fühlte die tiefe Befriedigung, dass mich ein großer Schwanz tief ausfüllte und langsam immer wieder in mich hineinstach. 
Mit meinen Beinen umklammerte ich seine Hüften und konnte ihn so immer wieder rhythmisch in meine Muschi drücken. Doch wir waren beide so geil aufeinander, dass Julian schnell begann, mich rhythmisch und hart zu ficken. Immer schneller stieß er in mich und stöhnte dabei leise. Ich ließ mich zurückfallen und genoss mit meinem ganzen Körper die Wogen der Erregung, die sein Schwanz in mir auslöste. Meine saftige Muschi pulsierte so heftig, dass ich mir sicher war, dass ich jede Sekunde kommen könnte. In diesem Moment ergriff Julian wie geistesgegenwärtig meine Hand und führte meinen Finger in kreisenden Bewegungen über meinen eigenen Kitzler, er liebkoste mit meiner Hand seine Hoden und wand sich unter den Berührungen, nur um dann im immer schneller werden Rhythmus wieder meinen Kitzler zu stimulieren. Meine Hüfte hob und senkte sich immer wieder, als er mich hart fickte und ich meinen Orgasmus kommen spürte. Nach wenigen weiteren Stößen ergriff ich mit beiden Händen seine Arme und ließ mich mit einer Welle der Erleichterung nach hinten fallen. Zum Glück hielt Julian meine zitternden Beine fest, die immer noch seinen Oberkörper umschlangen. Mit kreisenden Bewegungen fickte er mich sanft weiter, während er sich zu mir runterbeugte und mir mit einem zufriedenen Lächeln einen Kuss gab.
Dies war jedoch nicht alles, was ich für mich im Sinn hatte. Ich richtete mich wieder auf und schob Julian langsam aus meiner Muschi heraus. Seine Verwunderung legte sich schnell, als er sah, dass mich auf allen Vieren von ihm wegbewegte und ihm bedeutete zu mir zu kommen. Ich wollte endlich hart von hinten gefickt werden und Julian kam schnell hinter mir her hinauf auf die Rampe und ergriff meine Hüfte mit beiden Händen und stieß seinen Schwanz direkt hart in mich herein. Ohne Umschweife fickte er mich schnell und hart und ich hörte sein erregtes Atmen hinter mir. Immer härter packte er mich mit seinen Händen, sodass ich mich kaum regen konnte. Ich drückte meinen Rücken durch und nahm ihn immer tiefer in mir auf. Zeitgleich massierte ich abwechselnd seine prallen Hoden, die nur darauf zu warten schienen, in mich zu kommen. 
Julians Bewegungen wurden immer schneller und heftiger. Sein Daumen fand währenddessen seinen Weg zwischen meine Arschbacken und immer tiefer in mich. Mir entfuhr ein lautes Stöhnen, als er mich immer intensiver zu massieren begann und ich nun auch eine Erregung an meinem Arsch spürte. Mit langsamen Fingerbewegungen stimulierte er mich und meine Muschi wurde wieder feuchter und feuchter, bereit noch ein zweites Mal mit ihren Muskeln seinen Schwanz zu umklammern und mir einen Orgasmus zu bescheren. 
In diesem Moment ergriff mich Julian mit beiden Händen an den Brüsten und zog mich hoch, um mich mit meinem Rücken an seinen Oberkörper zu pressen. Sein Schwanz steckte noch immer in mir und fühlte sich auf einmal noch viel intensiver und größer an, als Julian meinen Nacken küsste und von hinten meine Brüste massierte. Er umgriff meinen gesamten Oberkörper und drückte seinen Schwanz wieder tiefer in mich rein. Er machte mich ganz wild, indem er nun ganz langsam immer wieder neu in mich hereinstieß und seinen Schwanz langsam wieder herauszog. Ich merkte seinen heißen Atem neben meinem Ohr und wusste genau, dass er es kaum abwarten konnte, in mich hineinzuspritzen. Ich ließ mich wieder nach unten sinken und stützte mich mit den Ellbogen auf den Boden, um meinen Arsch noch weiter nach oben zu strecken. Mit der Gewissheit, dass Julian der Anblick rasend machen würde, übernahm ich kurzerhand das Ruder und bewegte meine Hüfte immer wieder vor und zurück, sodass sein Schwanz jedes Mal kurz davor war, aus mir herauszugleiten, bevor ich ihn wieder mit meiner nassen Muschi verschlang. Schon nach wenigen Sekunden konnte er nicht mehr anders, als mich erneut zu packen und mit harten Stößen in mich einzudringen. Mit beiden Händen griff er mich am Arsch und grub seine Finger in meine Arschbacken, während er mich immer schneller und schneller fickte. Sein mittlerweile steinharter Schwanz stieß hart in meine nasse Muschi. Als er mit einem seiner Finger nach meinem Kitzler suchte und an ihm herumspielte, konnte ich nicht anders, als erneut einen intensiven Orgasmus zu haben und mit meiner Muschi seinen Schwanz zu umklammern. Ich war am Zittern und spürte das Nachbeben meines Orgasmus noch immer, als ich bemerkte, dass Julian auf einmal langsam und unter großer Anspannung in mich hineinstoß. Ich wusste sofort, dass er auch in diesem Moment gekommen war. Mit einem lauten Stöhnen glitt er noch einige Male in mich hinein, während, sein Schwanz langsam wieder kleiner wurde und triefend aus mir herausrutschte.  Meine Muschi bebte und pulsierte noch immer. Als sein Schwanz endgültig heraus war, spürte ich das Nachbeben zwischen meinen Beinen und für einen Moment richtete ich mich auf und genoss das nasse Gefühl an meinen Beinen. Sein Sperma floss nur so aus mir heraus und meine Muschi fühlte sich wund und mitgenommen, doch zugleich sehr befriedigt an. 
Schweigend zogen wir beide unsere Jeans wieder an und saßen auf der Treppe. 

In diesem Moment dachte ich das erste Mal wieder an Henning und an die Tatsache, dass ich die letzten 20 Minuten kein einziges Mal an ihn gedacht hatte. Doch in dem Augenblick störte es mich kein bisschen. Ich sah zu Julian und dachte zurück an den wohltuenden Moment, als er mich das erste Mal zum Kommen brachte und war mir sicher, dass es das definitiv wert war. Im stillen Einverständnis ergriff Julian meine Hand und wir wanderten langsam wieder zurück in Richtung Diskothek. Draußen vor der Tür schauten wir uns noch einmal tief in die Augen. Wir wussten beide dieses unverhoffte Zusammentreffen sehr zu schätzen. Doch ich musste zurück zu meinem Freund.

Bevor ich hineingehen konnte, musste ich mir von einem Fremden eine Zigarette schnorren. Aufgewühlt saß ich auf einer Bank vor dem Eingang und rauchte in schnellen Zügen. Das Gefühl der Zigarette nach dem Sex sorgte für eine tiefe Entspannung, und doch mischte sich ein leichtes Gefühl der Reue mit hinein. Hatte ich wirklich gerade so leichtfertig meinen Freund betrogen? Nie hätte ich von mir selbst gedacht, dass es so wenig brauchen würde um mit einem anderen Mann in der Kiste zu landen. Zudem musste ich in wenigen Minuten wieder unter die Leute und mich verhalten, als wäre nichts passiert. Ich hatte keinen blassen Schimmer, ob ich dies bewerkstelligen würde, doch auf einmal fühlte ich mich, als müsste ich Henning sofort die Wahrheit sagen. Nach kurzem Nachdenken jedoch fiel mir auf, dass Henning wohl nie etwas davon erfahren würde, wenn ich es ihm nicht selbst erzähle.
Die anderen Gäste waren laut am Reden und lachen, es war mittlerweile weit nach Mitternacht. Mitten im Trubel sitzend, kam ich nicht umher, die letzten Minuten noch einmal Revue passieren zu lassen in meinem Kopf. Solchen Sex hatte ich mir schon lange wieder gewünscht und ich wusste, dass Henning mir diesen nicht geben würde. Ich entschied, dass ich nicht auf meine eigenen Bedürfnisse verzichten sollte, wusch auf der Toilette schnell meine Hände, machte mich zurecht und ging zurück zu meinen Freunden.

Henning stand noch immer mit unseren Freunden in einer Runde und war gerade dabei, sich etwas zu trinken zu holen, als ich wieder dazukam. Betont fröhlich begrüßte ich ihn und für einen kurzen Moment überkam mich Panik, als ich daran dachte, dass ich nicht einmal eine Notlüge parat hatte für meine Abwesenheit. 
Doch er fragte mich nicht einmal, wo ich gewesen war. Ich war ja auch nur für 20 Minuten verschwunden.


Fick mit dem Personal Trainer


Sabine ist von Natur aus schon immer etwas pummelig gewesen. Schon als Kind war sie wohl genährt und war definitiv keine Sportskanone. Natürlich führte das auch zu Hänseleien in der Schule oder auf dem Spielplatz. Aber Sabine versuchte das immer mit ihrem frohen Naturell zu überspielen und machte selber gerne Witze über sich. Nie zeigte sie ihre wahren Gefühle, denn die sahen und sehen ganz anders aus. Gott sei Dank hat sie ihre beste Freundin Susi, die mit ihr, im wahrsten Sinne des Wortes, durch Dick und Dünn gegangen ist. Sabine ist ein Einzelkind und musste schon früh, da ihre Eltern beide voll berufstätig sind bzw. waren, auf eigenen Füssen stehen. Sie war ein sogenanntes Schlüsselkind, und ihre Eltern gaben ihr anstatt der notwendigen Liebe und Zuneigung viel Geld. Aber das ganze Geld füllte nicht die Leere, die sie immer spürte. Die Leere versuchte sie mit Essen zu füllen. Sie stopfte alles Essbare in sich rein, aber es half nichts, die Situation wurde nicht besser, eher noch schlimmer. Sabine war oft bei Susi zu Hause, denn da war es schön. Susis Mutter war freischaffende Künstlerin und arbeitete von zu Hause aus. Somit war sie immer da und machte mit Susi und ihr tolle und spannende Sachen. Sabine blieb oft über Nacht, und die beiden Mädchen fantasierten dann immer über die Zukunft. Susi wollte Model werden, und das schien gar nicht so abwegig, denn Susi war schon als Kind ein wunderschönes Mädchen, mit lockigen, blonden Haaren und blauen Augen, und ihr Körper filigran wie eine Elfe. Susi machte schon als Kind Ballett, aber dass sie das beruflich machen würde, war für sie ausgeschlossen. Sabine hingegen wollte schon als Kind Künstlerin werden, gerne was mit Malen oder Modellieren. Sabine vergötterte Susi Mutter und wollte ihr unbedingt nacheifern. Susi hat das nie gestört, denn sie sieht in Sabine keine Konkurrentin, sondern die Schwester, die sie selber nicht hat. Susi war und ist schon immer überall sehr beliebt und sehr gesellig, ganz im Gegensatz zu Sabine. Sabine ist eher schüchtern und geht nur sehr ungern auf Menschen zu. Sabines Mutter verstarb mit nur 45 Jahren, nach eine kurzen und schweren Krebserkrankung. Da war Sabine gerade 14 Jahre alt, und sie hat den Verlust bis heute nicht ganz verarbeitet. Ihr Vater stürzte sich nach dem Tod ihrer Mutter noch mehr in die Arbeit, und Sabine musste sich nicht nur alleine um sich kümmern und die Schule meistern, sie sollte auch noch den Haushalt besorgen. Sehr zum Verdruss von Susis Mutter, die es schlichtweg eine Schande fand, dass Sabine diese schwere Aufgabe zuteilwurde. Als wenn der Vater es sich nicht leisten könnte, eine Haushaltshilfe einzustellen. Nach vielen Streitgesprächen schaltete Susis Mutter letztendlich das Jugendamt ein, und da Sabines Verwandtschaft in der ganzen Welt verstreut war und selbst ihre Großeltern 500 km entfernt lebten und auch kein großes Interesse an Sabine zeigten, wurde Susis Mutter die Pflegschaft zugeteilt, und Sabine zog zu Susis Familie. Auch Susis Vater, der als Rechtsanwalt tätig war, mochte Sabine sehr, denn sie war fleißig, liebenswert und nicht so ein Rabauke wie seine eigene Tochter. Sabine und Susi wuchsen nun wie Geschwister auf, aber die Leere, die Sabine verspürte, wuchs immer weiter. Natürlich war sie glücklich, denn Susi Mutter umsorgte die Kinder, achtete auf ihre Ernährung und nahm sie fast überall mit hin, ob zu Ausstellungen oder Veranstaltungen, die Kinder durften am Leben ihrer Eltern bzw. Ersatzeltern teilnehmen. Nachdem die beiden Mädchen ihr Abitur gemacht haben - Sabine hatte einen sehr guten Abschluss hingelegt - Susi, sehr zum Verdruss ihres Vaters, einen eher mäßigen Abschluss, gingen die beiden dann doch sehr unterschiedliche Wege. Susi sprach bei mehreren Schauspielschulen vor und ergatterte tatsächlich einen Platz an der hiesigen und sehr angesehenen Schauspielschule, Sabine schrieb sich für Jura ein und machte auch hier eine sehr gute Figur. Sabine und Susi zogen bei den Eltern aus und bezogen eine gemeinsame 3-Zimmer-Wohnung in der Stadt. Sabine stürzte sich voll in ihr Studium und machte recht schnell sehr gute Fortschritte. Susi hingegen machte viel Party, jobbte nebenbei tatsächlich als Model, und nach 3 Jahren machte sie ihren Abschluss. Da Susi diesbezüglich sehr begabt ist, ließen die ersten bezahlten Angebote nicht lange auf sich warten. Die Verträge ließ sie dann von Sabine und ihrem Vater prüfen und ggf. ändern, oder sie unterzeichnete sie, und eh es sich Sabine versah, hatte sie ihre ersten Mandanten, denn Susi schwärmte von ihre hochtalentierten Rechtsanwaltsfreundin, obwohl sie den Abschluss noch nicht ganz in der Tasche hatte. Nachdem Sabine ihren Abschluss gemacht hatte, stieg sie bei ihrem Pflegevater in die Kanzlei ein und vertrat ausschließlich Schauspieler, Filmschaffende, Musiker und andere Kreative. Als Sabine merkte, dass ihr dieser Rechtsbereich sehr lag, gründete sie ihre eigene Künstleragentur, die vom ersten Tag ein voller Erfolg war. Jetzt beschäftigt Sabine 5 Mitarbeiter und kann sich vor Mandanten kaum retten. Allerdings bleiben ihr die Blicke nicht verborgen, die ihr immer wieder von männlichen und ganz besonders weiblichen Mitmenschen zugeworfen werden. Denn Sabine ist trotz ihres Erfolges eine graue Maus geblieben. Auch die vielen Zusprüche ihrer Pflegemutter oder von Susi konnten nichts bewirken. Jetzt sieht alles anders aus, denn Sabine hat nach ihrem letzten Arztbesuch einen ordentlichen Dämpfer bekommen. Nicht nur dass ihr Herz und ihr Blutdruck nicht in Ordnung ist, auch ihr Cholesterinspiegel ist besorgniserregend, und wenn Sabine nicht langsam was ändert, Gefahr läuft eine Diabetes zu bekommen, und das mit gerade 31 Jahren. Sabine sitzt in ihrem Büro und starrt ins Leere, dann greift sie zum Telefon und ruft ihre beste Freundin an. „Hey Süße, toll das du dich meldest“, flötet Susi in den Hörer. „Wie sieht`s aus an der Front?“ „Ach, was soll ich sagen“, seufzt Sabine. „Ich war beim Arzt und der hat mir klar zu verstehen gegeben, dass ich dringend was ändern muss, wenn ich nicht frühzeitig in die Kiste springen will.“ „Meine Rede, Schatz. Wenn nicht jetzt wann dann“, erwidert Susi. „Hör mal, ich mach mal `n paar Telefonate und dann ruf ich dich zurück.“ „Was hast du denn vor?“, will Sabine wissen, aber Susi hatte schon aufgelegt. Sabine legte den Hörer ebenfalls auf und stürzte sich wieder in die Arbeit, als es an der Tür klopft. „Herein“, bittet Sabine geistesabwesend. „Sabine, ihr 15.00 Uhr Termin ist da“, sagt ihre Assistentin, nachdem sie die Tür geöffnet hat. „Lassen Sie ihn bitte herein“, antwortet Sabine und rückt ihren Blazer zurecht. „Stör ich?“, will die fremde Person wissen, die vor ihrem Schreibtisch steht. Sabine hatte gar nicht bemerkt, dass ihr Termin bereits eingetreten war. „Nein natürlich nicht, nehmen Sie doch Platz, darf ich Ihnen was anbieten?“, fragt Sabine leicht konsterniert. „Ach ein Kaffee wäre nicht schlecht“, erwidert ihr Gegenüber zickig. Sabine drückt den Knopf ihrer Gegensprechanlage. „Tamara, würden Sie uns bitte zwei Kaffee bringen?“ Nachdem der Kaffee gereicht wurde und man sich kurz beschnuppert hat fragt Sabine:“ Was kann ich denn für Sie tun, Frau...? Es tut mir leid, aber sie hatten bisher ihren Namen nicht genannt.“ „Aus gutem Grund, denn momentan werde ich ja von den Medien zerfetzt. Es freut mich daher sehr, dass Sie nicht wissen, wer ich bin.“, blafft ihr die fremde junge Frau entgegen. „Pardon, aber wenn Sie in dem Ton mit mir sprechen, muss ich Sie leider bitten, mein Büro zu verlassen“, spricht Sabine nun in einem sehr leisen Ton, der keine Widersprüche zulässt. „Entschuldigen Sie bitte“, erwidert die Fremde nun etwas kleinlaut. „Aber ich bin mit meinen Nerven am Ende.“ „Nun erzählen Sie doch einfach mal, wie ich Ihnen helfen kann.“, ermuntert Sabine sie. Nun erzählt die junge Frau ihre Geschichte. Es handelt sich um das erfolgreiche Topmodell Heike Kalum. Sie war vor kurzem wegen eines angeblichen Vertragsbruchs von ihrer Agentur entlassen worden, und die Agentur schuldet ihr anscheinend noch ausstehende Gagen. Das ist auch der Grund, weshalb Heike ihren letzten Auftrag nicht angenommen hat. Ihr Manager hat sie danach wohl in aller Öffentlichkeit bloßgestellt, und die Medien sind über sie hergefallen. Seit mehreren Tagen traut sich Heike nicht mehr in die Öffentlichkeit und hält sich auch aus diesem Grund sehr bedeckt. Sie hat sämtliche Interviewanfragen abgeschmettert und benötigt nun juristischen Beistand. Nachdem Sabine sich alles angehört hat, bespricht sie mit Heike die nächsten Schritte und übernimmt somit ihre Mandantschaft. Nachdem ihre neue Mandantin gegangen ist, klingelt schon wieder ihre Gegensprechanlage. „Ja bitte.“, „Ihre Freundin Susi möchte Sie sprechen.“ „Bitte stellen Sie durch, Tamara und vielen Dank, Sie können auch jetzt Feierabend machen.“ „Vielen Dank Sabine. Ich wünsche Ihnen einen schönen Feierabend.“ Tamara stellt das Gespräch durch, und schon flötet ihr die aufgeregte Susi in ihr Ohr. „So meine Liebe, es ist alles geregelt. Ich habe für dich einen Termin bei meiner Ernährungsberaterin gemacht und morgen früh hast du einen Probetermin bei meinem Personal Trainer, und dann kommt morgen meine Stylistin zu dir. Es wird Zeit, dass du mal an deinem Styling etwas änderst.“ Susi spricht ohne Punkt und Komma, und erst als sie einmal kurz Luft holt, unterbricht Sabine sie. „Entschuldige bitte Susi, vielen Dank für deine Hilfe, aber ich ersticke in Arbeit, und ich kann nicht einfach meine Termine platzen lassen.“ „Ach, das ist schon alles geregelt. Ich habe bereits alles mit Tamara geregelt. Also komm schon, morgen machst du blau und es wird super.“, sprüht Susi über. Resigniert seufzt Sabine, denn eigentlich gefällt ihr der Gedanke. „Also gut, wann soll ich wo sein?“, will sie wissen, „Morgen 08:30 Uhr im Fit for VIPs“, freut sich Susi. „Ach ja, gleich kommt mein Fahrer und holt dich ab. Wir gehen heute nochmal richtig schick Essen. Denn das ist für heute das letzte Mal, dass du richtig über die Stränge schlagen kannst.“ Ehe Sabine noch was sagen kann, hat Susi schon aufgelegt. Sabine fühlt sich völlig überrumpelt, aber eigentlich kennt sie ihre Freundin ja nicht anders. Sie erhebt sich von ihrem Stuhl und geht noch mal ins Badezimmer, das sich direkt hinter ihrem Büro befindet. Sie schaut in den Spiegel und was sie darin sieht, gefällt ihr gar nicht. Ihr Haar wirkt kraftlos, auf Make Up hat sie noch nie gesetzt, ihr Kostüm ist altbacken, und dazu trägt sie auch noch eine Brosche. Sie schüttelt den Kopf und sprüht sich kaltes Wasser ins Gesicht. Dann wäscht sie sich die Hände und geht zurück ins Büro. In diesem Moment klingelt ihr Telefon. Sie greift zum Hörer und hebt ab. „Ja bitte?“ Der Pförtner vom Empfang teilt ihr mit, dass der Fahrer bereits dasteht. Sie legt auf, greift nach ihrer Tasche und vergewissert sich mit einem Blick in die Runde, dass sie alles zusammen gesucht hat, was sie für den gemeinsamen Abend mit Susi benötigt. Auf der Fahrt zum Restaurant merkt sie, wie sie langsam entspannt. Im Restaurant wieder dasselbe Spiel. Sie betritt den Raum und die Leute gaffen. Sie versucht die Blicke zu ignorieren und wartet auf den Kellner, der sie dann zu Susis Platz geleitet. Wie immer sieht Susi atemberaubend aus. Sie trägt ein langes schwarzes Kleid, das an der Seite hoch geschlitzt und am Rücken tief ausgeschnitten ist. Ihre Haare fallen in sanften Locken, ihr Make Up und ihr Schmuck sind sehr dezent. Sabine merkt, dass sie Leute sich überlegen, was diese heiße Frau mit der Landpomeranze zu tun hat. Sie schüttelt den Gedanken ab und genießt den gemeinsamen Abend. Auf dem Nachhauseweg, den sie ausnahmsweise zu Fuß bestreitet, stellt sie fest, dass sie sich auf den morgigen Tag sehr freut und es wirklich an der Zeit ist, etwas zu ändern. Am nächsten Morgen steht sie um 08:30 Uhr im Fitnessstudio und wartet auf Susis Personal Trainer. Sie schaut sich um und die Idee, die gestern noch so vielversprechend klang, droht, wie ein Kartenhaus zusammenzufallen. Im Studio tummeln sich Body gestählte Männer und Frauen, die sich bereits das Maul über sie zerreißen. Sabine versucht den Blicken der anderen auszuweichen, und schon klopft ihr jemand zart auf die Schulter. Sie dreht sich um und schaut einem blendend aussehenden Mann in die tiefschwarzen Augen. Er streckt ihr die Hand entgegen und sagt entschuldigend: „ Guten Morgen, ich bin Rafael, ihr persönlicher Trainer, entschuldigen Sie bitte, dass ich mich verspäte, aber ich musste noch etwas vorbereiten.“ „Kein Problem, ich bin auch gerade erst gekommen.“, erwidert Sabine. „Was passiert denn jetzt?“ „Wir gehen jetzt erst mal in den Privatbereich und werden besprechen, wie ich Sie unterstützen kann.“ Sie gehen gemeinsam in den hinteren Bereich des Studios, und sie werden von neidischen Blicken begleitet. Im privaten Trainingsraum setzt sich der Trainer auf die Couch und bittet Sabine es ihm nach zu tun. „Ich weiß nicht, was Susi Ihnen bereits erzählt hat, aber wir werden einen straffen Trainingsplan zusammenstellen, an den Sie sich strickt zu halten haben, denn nur dann wird es Erfolge geben.“ Sabine schaut diesen Adonis gebannt an und nickt nur, dann verschwimmt das Bild. Sabine räkelt sich auf der Couch und hört dem Trainer wie gebannt zu. Dann beugt sie sich leicht vor und raunt ihm ins Ohr:“ Ich wüsste noch etwas, womit wir auch sehr schnell und effizient Fett verbrennen.“ Sie greift ihm zwischen die Beine, und der Trainer lässt es anstandslos geschehen. Sabine steht langsam auf und zieht sich ihre Trainingsbekleidung aus, bis sie splitternackt vor ihm steht. Auch er lässt sich nicht lange bitten und streift sich seine Bekleidung ab. Sein Schwanz steht senkrecht vom Körper ab. Er reibt sich seinen Schwanz, und das macht Sabine so geil, dass sie ebenfalls Hand an sich legt. Die beiden masturbieren sich gegenseitig zum ersten Höhepunkt. Beide kommen gleichzeitig zum Orgasmus, und Rafael spritzt so stark ab, dass Sabine seine volle Ladung auf die Brust kriegt. Völlig überrascht darüber reibt Sabine sich sein Sperma über die Brüste. „Wow, du bist ja wirklich ein Kraftpaket, da steckt echt Power dahinter“, schwärmt sie. „Das war`s aber noch nicht mit dem Training oder?“, fragt er. Sie schüttelt mit dem Kopf, nimmt seinen leicht abgeschlafften Schwanz in den Mund und bläst in wieder steif. „So, mein Freund, jetzt zeig mir mal noch ein paar gute Übungen.“ Gesagt, getan. Rafael legt Sabine auf den Boden und spreizt ihre Beine. Ohne lange zu zögern stößt er seinen prallen Hammer in sie rein. Mit starken und treibenden Bewegungen bringt er sie ganz schnell wieder in Fahrt. Sie genießt das Gefühl, wie seine Eier an ihre Schenkel klatschen, sie packte seinen prallen Arschbacken und drängt ihn somit immer weiter in sich rein. Es dauert nicht lange und der nächste Orgasmus schüttelt Sabine. Sie verliert fast die Besinnung, und sie bäumt sich auf. Rafael zieht sich aus ihr heraus und besorgt es ihr nochmal mit der Hand. Er massiert dann ihre Brüste und leckt sie dabei ordentlich durch. „Oh Mann, ich steh echt auf deine weiblichen Rundungen, das macht mich total scharf.“ Er leckt immer weiter, und Sabine kommt schon wieder. Während sie noch zuckt, hat Rafael bereits seinen Schwanz wieder in sie reingesteckt. Er bewegt sich vor und zurück, zieht seinen Schwanz bis zur Eichel aus ihrer triefenden Muschi und reibt ihr damit den Kitzler. Sabine hat das Gefühl, sie hört gar nicht mehr auf zu kommen. Dann ist es auch bei Rafael fast soweit. „Ich komm gleich, aber ich will unbedingt zwischen deinen geilen Titten kommen.“ „Na dann gib mir mal deinen schönen Schwanz.“, haucht Sabine. Rafael nimmt seinen Schwanz in die Hand und legt ihn zwischen Sabines Titten. Sabine drückt mit beiden Händen ihre Brüste zusammen, und er schiebt seine Becken vor und zurück. Rafael stöhnt immer lauter und Sabine merkt, dass es gleicht soweit ist. Sie schließt ihre Augen und öffnet den Mund um sein Sperma in sich aufzunehmen. Rafael bäumt sich ein letztes Mal auf, und er spritzt ihr eine weitere Ladung in ihren Mund. Sie schluckt seinen leckeren Saft und haucht dann: „Leckerer Proteinschub, dann kann es ja nur ein erfolgreiches Training werden. „ Haben Sie alles verstanden?“, wird Sabine aus ihrer Fantasie gerissen. „Ja Schade nur, dass wir das Training noch nicht begonnen haben.“ „Na das nenne ich mal motiviert“, erwidert Rafael etwas verständnislos, aber er erhebt sich. „Darf ich bitten?“ Sabines neues Leben wird in diesem Moment beginnen.


Weitere Geschichten von Vivian Hofer



Wund gefickt bis zum Blackout [BDSM]

Alice wird morgens gefesselt in ihrem Bett mit einem totalen Blackout wach. Es befinden sich unbekannte Personen in ihrer Wohnung, mit deren Hilfe sie langsam ihre Erinnerung zurück gewinnt, dafür lassen sie sie einen äußerst wilden Abend noch einmal durchleben.







Im Lift manipuliert und benutzt [Unterwerfung]

Weihnachtsfeiern waren schon immer der Anlass zu Ausschweifungen jeder Art, so auch diese Weihnachtsfeier. Sex und Alkohol gibt es reichlich auf dieser Party. Lara will die Feier verlassen, sie hat genug davon. Der Fahrstuhl, den sie nach unten nimmt stoppt, und sie ist gefangen. Die Nacht nimmt ein Ende, das sich Lara wohl so nicht hätte träumen lassen. Und dieses Ende sollte ziemlich erniedrigend für sie sein.







Sklavinnenfick am Morgen [BDSM]

Endlich Wochenende und Zeit was Sinnvolles zu unternehmen, oder auch einfach nur mal so richtig schön Faulenzen, das war eigentlich das Ziel, das sich Petra für dieses Wochenende vorgenommen hatte. Denn diese Woche war im Büro echt die Hölle los, und sie war wirklich sehr abgehetzt und hätte wirklich mal ein Wochenende zu erholen benötigt. Aber da machte ihr strenger Herr ihr einen Strich durch dir Rechnung, denn Petra hatte sich am Abend zuvor recht daneben benommen und hatte nun einfach eine Strafe verdient.







Ficksklave [BDSM]

Ich bin ein kleiner, dreckiger Hund. Wenn meine Herrin mich aus meiner Zelle holt, weiß ich genau, dass es Zeit für ein kleines Spielchen ist. Ich will nie wieder ohne meine Herrin sein, denn ihre Fotze ist das Wichtigste für mich.







Geiler Fick am Arbeitsplatz [Öffentlichkeit]

Anja und Stefan arbeiten seit wenigen Stunden in einem gemeinsamen Büro. Zum Kennenlernen nutzen sie die Mittagspause und entspannen auf einem abgelegenen Feldweg. Aber kann man wirklich von Entspannung reden?







Gruppensex im Drogenrausch [GangBang]

Veronika und Claudia, zwei lustige Sportlerinnen, waren für einige Tage mit ihrem Kanu unterwegs. Fast gab es einen bösen Crash an den Stromschnellen. Andere männliche Kanufahrer kamen ihnen zu Hilfe. Sie strandeten und beschlossen, einen Tag und eine Nacht sich auszuruhen. Am Abend fand eine feucht fröhliche Feier statt. Drogen wurden konsumiert. Claudia hatte nur Augen für den rassigen Mesut und ließ sich von ihm verführen. Die zugedröhnte Veronika bot ihren zuckenden, nackten Leib den vier Männern an, die sich gierig über sie hermachten.







Die Flucht in den Dreier [BDSM]

Wer kennt das nicht? Stress auf der Arbeit, die Frau nervt mal wieder? Was hilft da mehr als etwas prickelnde unerwartete Erotik? Und das auch noch mit zwei äußerst fordernden Partnern…







Geile Teile im Dessousgeschäft – Teil 2 [Bukkake]

Teil 2 - Elisas Tagtraum hat Barbara ziemlich dreckig als Bukakke-Luder vorgesehen. Nie hätte sich Elisa träumen lassen, dass Barbara tatsächlich ein ziemlich schlimmes Luder ist, das sich gerne von Unbekannten von hinten nehmen lässt…







Albtraum-Fick im Internat [BDSM]

Um mein Abitur zum Abschluss zu bringen kam ich in ein strenges Internat. Ich hatte vor dem ersten Unterrichtstag einen grauenvollen Albtraum, ich musste Straforgien beiwohnen und wurde selbst auf das brutalste gezüchtigt und von Männern besamt.







Fick-Meister aus dem Internet [BDSM]

Die heiße Sandy hat sexuell schon viel erlebt und sucht nun den ultimativen Kick. Also macht sie ihre Wollust im Internet öffentlich und siehe da, der Meister, den sie sich wünscht, ist schnell gefunden. Doch wird Sandy mit dessen perversen Wünschen nach absoluter Unterwerfung klarkommen?







Von der Lehrerin gefickt – Teil 2 [MILF]

Teil 2 - Nachdem seine Lehrerin Frau Baumgarten ihn beim Kiffen im Pausenhof erwischt hat, lässt Lars sich von ihr – nicht ganz unfreiwillig – erst zum Sexsklaven machen, bevor der Schüler und seine Lehrerin schließlich die Seiten tauschen und er ihr mithilfe einer Toilettenspülung und seinem erigierten Glied mit gleicher Münze zurück zahlt, was er zuvor von ihr erhalten hat...
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